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Ws MKmMmWtz.
3 . Berechnung des steuerbaren Einkommens.

Art . 10 . Den Maßstab für die Besteuerung bildet das
steuerbare Jahreseinkommen des Steuerpflichtigen.

Das steuerbare Jahreseinkommen ist nach dem Stand
der Vermögens -, Besitz- und Einkommensverhältnifse der
Steuerpflichtigen bei Beginn des Steuerjahres zu berechnen .*)

In Fällen , wo im Laufe des Steuerjahres eine Ein¬
schätzung zur Einkommensteuer für einen Teil des Steuer¬
jahres einzutretcn hat (Art . 66 , 67 und 68 ), ist der Stand
dieser Verhältnisse bei Beginn der neuen oder veränderten
Steuerpflicht maßgebend.

Feststehende Einnahmen aus Kapitalen und Renten,
sowie aus Dienst und Beruf (Art . 6 Ziff . 3 und 4) sind
nach dem Stande der Einkommensquellen **) am maßgeben¬
den Tage mit ihren im Lause des Jahres zu erwartenden
Beträgen , unbestimmte oder schwankende Einnahmen aus
Kapitalen und Renten , sowie aus Dienst und Beruf und
überhaupt die Einnahmen aus anderen Einkommensquellen
nach dem Ergebnis des der Einschätzung unmittelbar voraus¬
gegangenen Steuerjahres bezw. des im vorausgegangenen
Steuerjahre abgelaufenen Geschäfts - oder Wirtschaftsjahres
in Rechnung zu nehmen ***) ; die Steuerbehörde hat , wenn
hiefür besondere Gründe öorliegen , die Berechnung nach dem
Ergebnis des nächstsrüheren Steuerjahres , bezw. Geschäfts¬
oder Wirtschaftsjahres zu gestatten . Wenn Einnahmen der
letzteren Art noch nicht ein Jahr lang bestehen, so sind sie
nach dem mutmaßlichen Jahresertrag in Ansatz zu bringen.
Die gleichen Grundsätze gelten für die Berechnung der ab¬
zugsfähigen Ausgaben . In den Fällen des Art . 16 tritt
an die Stelle der mutmaßlichen Jahreseinnahmen und
-Ausgaben der nachträglich ans Grund des ersten Jahres¬
abschlusses festgestellte Ueberschuß.
. Ist bei feststehenden Einnahmen aus Kapitalen und

Renten , sowie aus Dienst und Beruf nach den am maß¬
gebenden Tage bereits bestehenden tatsächlichen Verhältnissen
als sicher oder mit überwiegender Wahrscheinlichkeit in Aus¬
ficht zu nehmen , daß sie mit ihren im Laufe des Jahres
kraft Rechtsanspruch zu erwartenden Beträgen nicht oder
nicht vollständig eindringlich sind , so sind sie mit dem mut¬
maßlichen Jahresertrag in Rechnung zu nehmen . Haben
sich bei Beginn des nächsten Steuerjahres diese Verhältnisse
nicht geändert , so sind diese Einnahmen nunmehr , und solange
die außerordentlichen Verhältnisse sich gleich bleiben , nach
dem Ergebnisse des der Einschätzung unmittelbar voraus-
gegangcnen Steuerjahres in Rechnung zu nehmen . Die
Vollzugsvorschriften haben zu bestimmen , in welchen Fällen
diese Berechnungsweise ohne weiteren Nachweis seitens des
Steuerpflichtigen zulässig ist und welche Nachweise im übri¬
gen, wenn diese Berechnungsweise Anwendung finden soll,
von dem Steuerpflichtigen zu erbringen sind.

Art . 11 . Dem Einkommen eines Steuerpflichtigen , als
welches auch das aus dem Gesamtgut einer von ihm ein¬
gegangenen ehelichen Gütergemeinschaft fließende Einkommen
gilt , wird das Einkommen seiner Ehefrau mit der Maßgabe

) „Bei Beginn des Steuerjahrs " heißt : am 1. April , und
zwar am Beginn dieses Tags . Es besteht also für alles  Einkom¬
men insofern ein Normaltag , l April ), als der Bestand  der
Einkommensquelle an diesem Tag für die Steuerpflicht im betr.
Jahr entscheidend ist. Es tritt hienach beispielsweise die in Abs . 4
für Einnahmen aus Landwirtschaft oder Gewerbebetrieb vorgesehene
Berechnung des Einkommens nach dem Ergebnis des Vorjahrs nur
ein, wenn der Steuerpflichtige am 1. April des laufenden Jahrs die
Landwirtschaft oder das Gewerbe noch betreibt , nicht aber z. B.
dann , wenn er sein Besitztum oder sein Gewerbe vor diesem Tag
verkauft und das Kapital in Staatspapieren verzinslich angelegt
hat . Im letzteren Fall wird sein Einkommen nach den Bestimmungen
für feststehende Einnahmen berechnet.

**) Unter Einkommensquelle ist zu verstehen jedes selbständige
wirtschaftliche Verhältnis , das dem Steuerpflichtigen ein Einkommen
verschafft ; wenn also z. B . jemand mehrere Hofgüter besitzt, so bil¬
det jedes einzelne Hofgut eine Einkommensquelle für sich, wenn je¬
mand verschiedene Kapitale angelegt hat , so bildet jede Kapitalanlage
eine Einkommensquelle ; wenn jemand verschiedene Gewerbebetriebe
hat , so bildet jeder Gewerbebetrieb eine Einkommensquelle . Beim
Einkommen aus gewinnbringender Beschäftigung gilt das bestimmte
Arbeits -, Dienst - oder Amtsverhältnis oder die bestimmte berufs¬
mäßige Tätigkeit als Einkommensquelle.

***) Es bestehen hienach zwei verschiedene Berechnungsarten
für die Ermittlung des für das betr Jahr steuerpflichtigen Ein¬
kommens , nämlich n) für die feststehenden Einnahmen aus Kapitalen
und Renten , Dienst und Beruf einerseits , >,) für alle übrigen Ein¬
nahmen , also für die unbestimmten und schwankenden Einnahmen
aus Kapitalen und Renten , Dienst und Beruf sowie für das Ein¬
kommen aus Gebäuden , Grund und Boden (insbesondere Landwirt¬
schaft) und Gewerbe andererseits . Der Unterschied zwischen fest¬
stehenden Einnahmen und unbestimmten oder schwankenden Einnahmen
erstreckt sich also nur auf das Kapital -, Renten -, Dienst - und Berufs-
emkommen , nicht auch auf das landwirtschaftliche und gewerbliche
Einkommen ; bei letzteren Einkommensarten ist der Begriff der fest¬
stehenden Einnahmen ausgeschlossen.

zugerechnet , daß das Einkommen beider Ehegatten vom Ehe¬
mann als Einheit zu versteuern ist.****)

Ebenso ist dem Einkommen des Familienhaupts das
Einkommen der unter seiner elterlichen Gewalt stehenden
Kinder zuzurechnen , soweit dasselbe nicht aus eigener Er¬
werbstätigkeit der Kinder fließt oder der Nutznießung des
Familienhaupts sonst entzogen ist.

Lebt die Ehefrau dauernd von dem Mann getrennt , so
ist ihr Einkommen selbständig zu veranlagen .*****)

Die Ehefrau , deren Einkommen vom Ehemann zu ver¬
steuern ist, haftet , wenn sie in Gütertrennung lebt oder
selbständig ein Gewerbe betreibt , als Gesamtschuldner für
die Steuer bis zu dem Betrag , welchen sie bei selbständiger
Veranlagung zu entrichten hätte.

Das aus dem Gesamtgut einer fortgesetzten Güter¬
gemeinschaft fließende Einkommen wird als Einkommen des
überlebenden Ehegatten besteuert.

Auf die lediglich nach Art . 3 einzuschätzenden Personen
finden vorstehende Vorschriften keine Anwendung.

Wir haben damit die allgemeinen Grundsätze über
das „ Steuerbare Einkommen " angegeben und teilweise er¬
klärt . Die weiteren Artikel enthalten die „Besonderen Vor¬
schriften " , Steuersatz , Einschätzung , Beschwerde , Veränderung
der Steueranlage innerhalb des Steuerjahrs , Strafbestim¬
mungen , Steuererhebung , Kosten , Uebergangs - und Schluß¬
bestimmungen . Anhang : Gesetz betr . die Kapitalsteuer . Es
dürfte sich sehr empfehlen , wenn unsre Leser die geringen
Kosten nicht scheuten, und sich durch Anschaffung des Buches
über das Einkommensteuergesetz von Ministerialrat Dr . Th.
Pistorius (ca. 300 S .), Preis 3 in den Stand setzen
würden , eine genaue Selbsteinschätzung zu machen.

politische KeSerffcht.
Zu dem Vorgehen der Engländer im Somaliland liegen

Nachrichten vor , denen zufolge die englischen Pioniere jetzt
einen Weg zwischen Bihendula und dem Scheichpaß fertig¬
gestellt haben , der auch für Trains fahrbar ist. Bei Gar-
rero tauchte eine Patrouille des Mullah auf , die von eng¬
lischen Patrouillen verfolgt wurde . Zwei englische Offiziere,
die als fieberkrank in die Heimat entlassen wurden , berichten,
daß General Egerton im Oktober seinen Vormarsch gegen
den Mullah , anzutreten beabsichtigt . Die Kolonne soll mög¬
lichst wenig Gepäck mitführen , um einen raschen Vorstoß
bis Nogal zu ermöglichen . Es verlautet , daß im Lager
des Mullah die Cholera ausgebrochen ist. Der Gesund¬
heitszustand der englischen Truppen ist so gut , wie sich
unter den Verhältnissen erwarten läßt . Die eingeborenen
Soldaten sollen trotz der erlittenen Niederlagen und trotz
der scheinbaren Einstellung der Operationen durchaus zuver¬
lässig sein. Die Nachricht , daß man im Somaliland auf
Goldlager gestoßen sei, bestätigt sich nicht . Das Gerücht ver¬
dankt seinen Ursprung der Tatsache , daß mau arabische
Goldmünze « vergraben fand.

****) Der Abs . 1 im Zusammenhang mit dem Abs. 3 regelt
die steuerliche Behandlung der Ehefrau und zwar stellt der Abs . 1
den Grundsatz auf . von welchem nur die eine in dem Abs. 3 näher
bestimmte Ausnahme gilt , daß das Einkommen der Ehefrau dem¬
jenigen des Ehemanns zuzurechnen ist. Diese Vorschrift ist, immer
vorbehältlich der durch den Abs. 3 getroffenen Ausnahme , eine un¬
bedingte und gilt auch für die Fälle , in welchen die Ehefrau aus
vorbehaltenem Gut oder aus dem selbständigen Betrieb eines Er¬
werbsgeschäfts oder sonst aus ihrer Arbeit Einkommen bezieht , ja
selbst für die Fälle , in welchen der Ehemann gar kein eigenes Ein¬
kommen besitzt, vielmehr der Ehefrau alles in der Familie vorhan¬
dene Vermögen und das ganze Geschäft gehört und der Ehemann
lediglich von der Fran aus deren Mitteln unterhalten wird . Das
zwischen den Ehegatten bestehende eheliche Güterrecht ist ohne Einfluß
auf die steuerliche Behandlung , es ist also insbesondere ohne Bedeu¬
tung , in welchem der früheren oder der verschiedenen durch das B.
G .B . geregelten Güterrechte die Ehegatten leben.

*"***) Dies ist der einzige Fall , wo das Einkommen der Ehe¬
frau nicht demjenigen des Ehemannes zuzurechnen ist. Daß die
Trennung eine dauernde sein muß , um die selbständige Veranlagung
der Ehefrau zu begründen , ist in dem Gesetzestext selbst gesagt , und
daß die Dauer der Trennung erst dann angenommen werden soll,
wenn beweiskräftige Anhaltspunkte dafür vorliegen , daß eine dauernde
Trennung wirklich gewollt ist, kam in der Kammer der Abgeordneten
zur ausdrücklichen Konstatierung . Auch daß es sich bei der selbstän¬
digen Veranlagung der Ehefrau nur um solches Einkommen handeln
kann , welches ihr tatsächlich zufließt und nicht etwa auch um solches,
auf welches sie zwar rechtlichen Anspruch erhebt , dessen Genuß ihr
aber der Ehemann vorenthält , ist in den Kammerverhandlungen aus¬
drücklich hervorgehoben worden . Daraus , daß das Einkommen der
Ehefrau , also insbesondere auch das Einkommen aus einer selbstän¬
digen Erwerbstätigkeit derselben , dem Einkommen des Ehemanns
zuzurechnen ist, folgt , daß wenn eine Ehefrau im Geschäft des Man¬
nes tätig ist, ihr hiefür nicht ein Lohn ausgesetzt und dieser an dem
Einkommen des Mannes abgerechnet werden darf , wie auch ein Ab¬
zug für den Unterhalt der Ehefrau ausgeschlossen ist.

(Die beigedruckten Erklärungen sind dem Werke von Ministerial¬
rat Dr . Th . Pistorius , über , das Einkommensteuergesetz entnommen .)

Ass dem mazedonischen Anfstandsgediet wird berichtet,
daß bei Kumanowo Aufständische von den türkischen Truppen
geschlagen wurden . Sie Hinterlieben mehrere Tote und viele
Verwundete . Türkische Soldaten zerstörten die Dörfer
Molina und Soput , wo die aufständischen Bandenführer
Unterkunft gefunden hatten . Infolge der letzten Kämpfe
im Wilajet Uesküb sind 8 Kompagnien nach verschiedenen
Orten des WilajetS entsandt worden . — Es verlautet , daß
nach der Abfahrt des russischen Geschwaders Komitatschis
den Leuchturm von Jniada in die Luft sprengten und das
Haus des Wächters niederbrannten.

Laut Nachrichten aus Japan ist der Handelsvertrag
zwischen England und China vom Kaiser von China be¬
stätigt worden . Die Japaner haben die Schiffahrt aus dem
Jantse -Kiang bedeutend ausgedehnt und bedrohen ernstlich
englische Interessen . Durch das Zusammenstößen der In¬
teressen wird das englisch-japanische Bündnis geschwächt. —
In Korea wächst die Unzufriedenheit gegen die Japaner im
Volk und unter den Beamten . Die koreanische Regierung
ersuchte den japanischen Konsul um Aufklärung , in welchem
Verhältnis das in Korea im Umlauf befindliche japanische
Papiergeld zum tatsächlichen Kapital der Banken stehe. —
Laut Nachrichten aus China fielen in der Provinz Kuangst
einige Städte in die Hände der Rebellen ; der Aufstand
breite sich aus neue Gebiete aus.

Die Wahlen für das neue BnndeSparlament Austra¬
liens werden i« Dezember stattfinden . Das interessanteste
in diesem bevorstehenden Wahlkampf ist die Beteiligung der
Frauen , welche zum erstenmal als vollberechtigte Wähler
austreten werden . Nicht weniger als 850 000 volljährige
Frauen und Mädchen werden sich an den Wahlen beteiligen,
welche direkt und geheim sind. Die Agitation hat bereits
eingesetzt, ein Frauenwaylkomitee hat das Programm ent¬
worfen und fordert : 1. Gleichheit der beiden Geschlechter
vor dem Gesetz, alle Staatsämter sollen ihnen gleichmäßig
offen stehen ; 2 . Verbot der Opiumeinfuhr , Einschränkung
des Alkoholgenuffes ; 3 . staatliche Schiedsgerichte sollen alle
Streitigkeiten auf wirtschaftlichem Gebiet schlichten. Daran
knüpfen sich noch eine ganze Reihe anderer Forderungen,
darunter auch die der Reorganisation von Heer und Marine.
Bekanntlich besitzen die Frauen schon seit einer Reihe von
Jahren das Wahlrecht in Neuseeland und in Südaustralien,
jetzt ist dasselbe auch in den übrigen Bundesstaaten einge¬
führt worden.

Tages -Weuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

Nagold , 3. September.

Vom Rathaus . Auf Antrag des StadtbauamtS wird
die Bestellung von zwei Eisenbahnwaggons Porphyr -Schotter
zur Ausbesserung der bisher mit Porphyr bewalzten Straßen
beschlossen. — Ein Gesuch des Akkordanten der Kanali¬
sation in der Bahnhof -, Kirch- und Burgstraße um leih¬
weise Ueberlassung von Sprießholz wird abgewiesen . — An¬
läßlich der Kanalisationsarbeiten liegen ab und zu die Röhren
der Wasserleitung bloß ; auf Antrag des Stadtbauamts
wird beschlossen die Wasserleiiun - über die Dauer der
Kanalisationsarbeiten — ca. 4 W.ochen — von 11 Uhr nachts
bis V-5 Uhr morgens abzustellen , um bei etwaigen Be¬
schädigungen der Röhren ein Auslaufen des Wassers zu
verhüten , umsomehr als der Wasserzufluß zur Zeit ein ge¬
ringer ist. — Einem Gesuch von Gottl . Klaiß , Schneider¬
meister um Ueberlassung von Randsteinen zu seiner Trvttoir-
aulage und Abnahme deS in die Straße fallenden Platzes
um Mk . 12 pro qm durch die Stadt wird nicht entsprochen,
da es sich hier nicht um eine eröffnete Straße handelt . —
Vergeben wird die Beifnhr von Schotter aus die Straße
vom Mädchenschulhaus bis zur Brücke beim Schiff an
Oekonom Srüninger ; ferner die Arbeiten zur Herstellung
von Straßeneinlaufschächten in der Langestr . an die Firma
Beutler u. Drescher mit 11 °/» u . d. Vschlg ., die Lieferung
von Nummern - u . Reihensteinen an drei Unternehmer in
Esslingen , die Schlosserarbeiten zur Einfriedigung des
Nagoldufers bei der Rauser ' schen Mühle an Schlosser-
metster Zimmermann mit 2S Prozent u. d. Vschlg . —
Zur Verhandlung kommen verschiedene Anstände wegen
Anschluffes an die Kanalisation . Erschienen ist Frau
Traubenwirt Harr , deren Wunsch noch näher zu prüfen ist,
ferner Bäckermeister Koch, der mit seinem Haus an den
Strang des Hauses von Kaminfegermeister Klingler und
Briefträger Reule anschließen kann , gegen diese Vergünstig¬
ung aber an den Kosten eine Halste tragen soll, während
die beiden Beteiligten die andere Hälfte tragen wollen . Da
Reklamant entgegen entsprechender Belehrung in diesem
Sinne , den Antrag stellt , nur ein Drittel der Kosten zahlen



zu wollen, wird ihm nach kurzer Erörterung folgender Be¬
schluß eröffnet: Die Stadt stellt dem Reklamanten auf seine
Kosten ren eigenen Strang her, falls er sich nicht bis zum
Beginn der Arbeiten mit den beiden Beteiligten auf irgend
eine Weise einigt und dies nicht rechtzeitig meldet. —Weiter
ist erschienen Schuhmacher Wagner in Vertreiung seiner
Schwester als Hauseigentümerin. Reklamant stellt den An¬
trag vom Anschluß an die Kanalisation befreit zu werden,
da nur wenig Abwasser anfalle, das er zum Schacht tragen
oder auf die Dunglege schütten könne und die Kosten un¬
verhältnismäßig hohe für sie würden. Es wird dem Re¬
klamanten nach eingehender Erörterung folgender Beschluß eröff¬
net: Da eine Ausnahme vom Anschluß der Anlieger nicht
gemacht werden könne, so werde die Ableitung auf Kosten
der Hauseigentümerin hergestellt werden. — Beschlossen
wird den zum landw. Hauptfest in Cannstatt angemeldeten
Farren für die Zeit seiner Ueberführung und Abwesenheit
gegen Unfall zu versichern. — Damit ist die öffentl. Sitzung
geschloffen.

Mötzingen, 2. Sept. Das Klg. Oberamt Herrenberg
macht bekannt, daß am Dienstag den 29. Sept. l. J8 . von
vormittags8'/r Uhr ab die Besitzstands - und Ein¬
schätzungstagfahrt  für Abteilung II der in Aus¬
führung begriffenen Feldbereinigung Mötzingen II, umfassend
die Gewände zwischen Vollmaringer- und Oberjettinger Weg
einerseits und Markung Nagold andererseits, auf dem Rat¬
hause in Mötzingen  stattfindet. Die betr. Akten,
der Situationsplan rc. sind zur allgemeinen Einsichtsnahme
auf dem Rathause in Mötzingen bis zum 29. Sept . l. Js.
aufgelegt.

r. Horb, 2. Sept. Andr. Rapp, protestantischer Mes¬
ner und Taglöhner hier, fiel gestern abend vom geladenen
Oehmdwagen und brach den FMderart , daß er heute nach
Tübingen in die chirurgische Klinik überführt werden mußte.

r. Rottenburg, 2. Sept. Der ledige 63 Jahre alte
Matth. Mickeler hatte heute vormittag das Unglück, durch
das Garbenloch zu stürzen, was seinen sofortigen Tod zur
Folge hatte. Der Verunglückte hatte die Feldzüge von 1866
und 1870 mitgemacht.

IV.Mmlimler MlÄMsIiWrck
Stuttgart, 1. Sept. Im großen Sitzungssaal der

Zentralstelle für Gewerbe und Handel im Landesgewerbe¬
museum trat heute Vormittag eine Anzahl sachkundiger
Männer aus verschiedenen Ländern zusammen, um einen
internationalen Verband für das Studium der Mittel¬
standsfragen ins Leben zu rufen. Schon auf dem ersten
internationalen Mittelstandskongreß zu Antwerpen(17. bis
18. Septbr. 1899) hatte sich die Ueberzeugung Bahn ge¬
brochen, daß die den Mittelstand berührenden Wirtschaft!.
Fragen alle Länder in gleichem Maße berühren und daß
es ebenso wünschenswert wie nötig sei, das gesamte auf
diese Fragen bezügliche Material aller Staaten an einer
Zentralstelle zu sammeln und dadurch das Studium der
Mittelstandsfragen zu fördern und zu erleichtern. Der zu
Amsterdam(3. bis 4. Sept. 1902) abgehaltene dritte Kon¬
greß betraute eine besondere Kommission mit den nötigen
Schritten zur Verwirklichung dieses Problems. Diese
Kommission trat am 14. April 1903 in Brüssel zusammen
und beschloß, nach eingehender Erwägung prinzipieller und
methodischer Fragen, sich an eine Anzahl von Sachkundigen
in verschiedenen Ländern zu richten, bei denen Interesse da¬
für vorauszusetzen ist und alsdann eine Zusammenkunft
dieser Herren, welche sich damit befreunden könnten, zu ver¬
anlassen. Nachdem man eine Reihe von Sachkundigen aus
Deutschland, Oesterreich-Ungarn, Frankreich, Rußland, den
Niederlanden, aus der Schweiz und Belgien sich mit einer
solchen Besprechung einverstanden erklärten, lud die Kom¬
mission zu einer Zusammenkunft nach Stuttgart ein. Nach¬
dem gestern Abend im Hotel Royal eine zwanglose Ver¬
einigung stattgesunden, begannen heute Vormittag die zwei¬
tägigen Besprechungen. Aus Belgien sind anwesend: I.
Stevens-Brüssel, Direktor im Ministerium für Industrie

Der: Wcltdlteig.
Bon Ad. Stifter.

(Fortsetzung.)
Endlich brachte er es so weit, daß er. wenn er nicht

ganz spät im Vormittage hinausfuhr bis auf die Glocken¬
wiese, wo er den Berg mit den Schneefeldern und das
herausbrodelnde Wasser sah, und von da wieder zurück zu
dem Wagen gehen konnte. Er hatte dies dreimal in einer
Woche getan.

Als Herr TiburiuS die Geschichtsmalerei in Oel auf¬
gegeben hatte, war er auf etwas Kleineres verfallen, näm¬
lich auf das Zeichnen, um sich mit demselben manche an¬
genehme Stunde zu machen, er hatte sich nach seiner Art
gleich mehrere sehr vorzügliche Zeichenbücher angeschafft;
aber er hatte während seiner Arzneistunden und da er so
krank war, keinen Strich in diese Bücher gezeichnet. In
das Bad hatte er auch die Gerätschaften des Zeichnens
mitgebracht, war aber ebenfalls bis jetzt nicht dazu ge¬
kommen, auf das weiße Papier den geringsten Gegenstand
zu entwerfen. Als er nun so oft seinen Waldsteig, auf
dem er so viel gelitten hatte, aufsuchtr, kamen ihm die
Zeichenbücher und der Gedanke in den Sinn, daß er sie
hierher mitnehmen und verschiedene Gegenstände nach der
Wirklichkeit versuchen und endlich gar Teile des Steiges
selber aufzeichnen könnte. Weil er mit gar niemand im
Bade zusammenkam, so konnte er seinen Gedanken um so

und Arbeit, I . Koch-Antwerpen, Präsident des Vereins zur
Förderung des Mittelstandes, Dr. Viktor Branls, Prof, an
der Universität Löwen; aus den Niederlanden: Dr. Noor-
dezy, Prof, am Seminarium zu Kämpen; aus Frankreich
L.Blondel, Vizepräsident äs 1a sveists ä' Loouoiuis soeials
äo Lul'i8. Die russischen Stimmen vertritt Dr. Lambrechts-
Brüssel, Abteiluugschef im Ministerium für Industrie und
Arbeit. Weiter sind anwesend Dr. Heiligenstädt, Direktor
der Preußischen Zentral-Genossenschaftskasse, C. Flaschow,
Direktor der Volksbank Edenkoben, im Auftrag des Allg.
Verbandes deutscher Erwerbs- und Wirtschafts-Genossen¬
schaften, Dr. Kroidl-Nürnberg, Sekretär der Handwerkskam¬
mer Nürnberg und des Landesverbands bayerischer Hand¬
werkergenossenschaften, Gemeinderat Rothenhöfer, Vorsitzen¬
der der Handwerkskammer Stuttgart, Prof. Gießler-Stutt-
gart, Kaufmann Stübler, Vorstand des Schutzvereins für
Handel u. Gewerbe, Dr. Rößger, Vorstand des städtischen
statistischen Amtes. Außerdem hatten eine Reihe von Sach¬
kundigen aus Deutschland, Oesterreich, Belgien, Frankreich,
Rußland und der Schweiz brieflich ihre Zustimmung zur
Konstituierung des Verbands gegeben. Direktor Stevens
hielt folgende Ansprache: Ich würde eine Pflicht ver¬
säumen, wenn ich nicht vor allen im Namen des provisori¬
schen Komitees der hohen Königlichen Staatsregierung, ganz
besonders aber Se. Exzellenz dem Herrn Staatsminister
Dr. von Pischek dafür gehorsamsten Dank abstatten würde,
daß er unsere Anregungen so wohlwollend ausgenommen
und uns die Ehre erwiesen hat, zu unserer Begrüßung einen
hohen Beamten seines Refforts zu entsenden. Ich darf
Herrn Ministerialdirektorv. Mosthaf bitten, der Uebermittler
unseres Dankes und der Versicherung Seiner Exzellenz sein
zu wollen, daß wir nach Kräften bemüht sein werden, das
uns von ihm bezeugte Vertrauen durch Taten zu recht¬
fertigen. Ministerialdirektor von Mosthaf begrüßte im Auf¬
trag des Ministers des Innern die'Erschienenen. Es sei der
aufrichtigste Wunsch der König!. Regierung, daß die Be¬
strebungen von reichem Segen begleitet sein möchten. Namens
der Zentralstelle für Gewerbe und Handel sprach Regier¬
ungsrat Schmid Worte der Begrüßung, namens der Stadt
Stuttgart Sekretär Dr. Göbel. Nach den Begrüßungen
eröffnete Direktor Stevens  die Verhandlungen mit einer An¬
sprache, in welcher er u. a. ausführte: Manche seien zwar
der Meinung, daß der sogenannte Mittelstand einem unauf¬
haltbaren Untergang geweiht sei, dem stehe jedoch die Ansicht
hervorragender Sozialpolitiker gegenüber, welche mitEifer und
Hingebung auf Maßnahmen sinnen, um nicht nur dem Mittel¬
stand seine gegenwärtige Lage zu erleichtern, sondern ihn
auch zu festigen und zu neuem Gedeihen zu bringen. Von
Seiten der Staatsregierungen sei unter dem Eindruck der
Ueberzeugung, daß die Erhaltung des Mittelstandes eine
soziale Notwendigkeit sei, schon manches geschehen, allerdings
meist nur durch Eingreifen auf bestimmten Gebieten, sozu¬
sagen von Fall zu Fall und je nach der augenblicklichen
Notwendigkeit. Ein charakteristischer Zug der Neuheit fei
es, daß alle wissenschaftlichen und wirtschaftlichen Fragen
internationale Gemeindegüter werden sollen, so auch das
Mittelstandsproblem, das fast überall, wenn auch nicht unter
ganz gleichen, so doch sehr ähnlichen Verhältnissen sich in
den Vordergrund gedrängt habe und eine Lösung erheischte.
Schon mehrere internationale Vereinigungen sind geschaffen
worden: Das internationale Zollbureau in Brüssel, das
internationale Patentamt in Bern, das internationale Arbeits¬
amt in Basel. Das Ziel der heute zu begründenden Ver¬
einigung sei die Errichtung eines ständigen Bureaus, wo das
Material über alle Mittelstandsfragen gesammelt werden soll
und zwar 1) Gesetze, und Gesetzesprojekte, Verordnungen,
Berichteu. s. w. mit einem Wort alles, was auf den Mittel¬
stand Bezug hat 2) alle Veröffentlichungen über oder von
Vereinen, Genossenschaftenund sonstigen Korporationen der
kleingewerblichen Arbeitgeber3) endlich alle mit dem Mittel¬
standsfragen sich beschäftigenden Bücher. Dieses sämtliche
Material soll den Verbandsmitgliedern im Original oder in
der Abschrift zur Verfügung stehen. Auf Vorschlag von
Direktor Stevens Brüssel wurde Professor Gießler-Stuttgart
zum Vorsitzenden gewählt, hierauf wurde in die Statuten¬
leichter ausführcn, da er durch keine Gesellschaften und Ver¬
bindungen gehindert war. Er fuhr also mit einem Buche
hinaus und saß an der sonnigen Wand und zeichnete. Er
ging nach und nach von den Steinen und Stämmen, die
er anfänglich malte, auf ganze Abteilungen über, rückte end¬
lich weiter in den Wald hineinu. versuchte die Helldunkel.
Besonders gefiel es ihm, wenn die Sonne feurig auf den
schwarzen Pfad schien uno ihn durch ihr Licht in ein
Fahlgrau verwandelte, auf dem die Streifschatten der
Bäume wie scharfe, schwarze Bänder lagen. So bekam er
schier alle Teile des dunklen Pfades in sein Zeichenbuch.
Aber er zeichnete nicht bloß immer, sondern ging auch her¬
um, und einmal machte er den ganzen Weg wieder durch,
den er zum erstenmal bei seiner Verirrung gemacht halte.

Als Herr Tiburius schon lange kein Narr mehr war,
wenigstens kein so großer als früher, glaubten doch noch
alle Leute, daß er einer sei, indem nämlich einmal durch
seinen Arzt sein Zeichenbuch zur Ansicht kam und man da¬
rin die Seltsamkeit entdeckte, daß er ganz und gar lauter
Helldunkel zeichne. Freilich muß ich hier auch bekennen,
daß es im gelindesten Falle doch immer sonderbar war, daß
er durchaus nirgends anders hin als zu seinem Waldsteige
hinausfuhr.

Bis hierher hatte Tiburius nie ein menschliches We¬
sen auf seinem Wege gesehen, aber endlich sah er auch ein
solches, und dasselbe ward entscheidend für sein ganzes
Leben.

Es lag ein schöner, langer Stein an dem Pfade, er
lag schier aus der Hälfte des Weges zwischen der Wand

beratung eingetreten. Eine längere Erörterung entspann sich
über die Frage, ob auch der ländliche Mittelstand in das
Gebiet der Tätigkeit des Verbandes hereingenommen werden
solle. Direktor Heiligenstädt von der Preuß. Zentralgenosscn-
schaftskasse betonte, daß ein Unterschied zwischen gewerblichem
und landwirtschaftlichem Mittelstand nicht gemacht werde.
Ministerialdirektor Mosthaf wies darauf hin, daß von der
Lösung dieser Frage die.weitere Entwicklung des Verbandes
abhänge. Dr. Lambrechts-Brüssel gab namens der belgischen
Vertreter die Erklärung ab, daß ein Unterschied zwischen länd¬
lichem und städtischem Mittelstand nicht gemacht werde. Der
grundlegende§ 1 der Statuten, der lautet: „Zum Studium
und zur Erörterung der Mittelstandsfragen wird eine inter¬
nationale Vereinigung gegründet, in der die Behandlung kon¬
fessioneller und politischer Fragen selbst dann ausgeschlossen
fein soll, wenn sie die Interessen des Mittelstandes zu berühren
scheinen" wurde einstimmig angenommen. Nach weiterer Er¬
örterung des Statuts verzichtete der Verband auf jede Pro¬
paganda zu Gunsten eines Reformprogrammsund auf jede
BeeinflußungderbestehendenInteressengruppen. Als Mitglied
kann ausgenommen werden jede Person oder Korporation.
Zu Ehrenmitgliedern können solche Personen, Korporationen
ernannt werden, die sich um den Mittelstand hervorragende
wissenschaftliche Verdienste erworben haben. Die Sorge für
einen regelmäßigen Arbeitsbetrieb des Verbandes ist einem
Zentralausschuß anvertraut, der aus Vertretern verschiedener
Länder besteht. Alljährlich findet eine Vollversammlung der
Verbandsmitglieder statt. Es wird ein ständiges Sekretariat
errichtet, verbunden mit einer Zentralbibliothek und einem
Archiv. Der Sitz dieses Sekretariats ist in Brüssel. Die
Statuten wurden einstimmig angenommen. Der Verband
führt den Namen: „Internationaler Verband zum Studium
der Verhältnisse des Mittelstandes." Nachdem der Verband
gegründet,wurden die Verhandlungen abgebrochen und auf mor¬
gen vertagt.

r. Stuttgart, 2. Sept. IV. Internationaler Mittel¬
standskongreß. Die Verhandlungen wurden heute vormittag
im Landesgewerbemuseum fortgesetzt. Es wurde beschlossen,
den Statuten noch folgende Schlußparagraphen anzusügen:
Bei Auflösung des Verbands geht dessen Vermögen in den
Besitz des belgischen Staats über. Hierauf wurden die
Wahlen vorgenommen. Gewählt wurde zum Präsidenten
des Verbands Professor Gießler-Stuttgart, zum Sekretär
MinisterialdirektorI . Stevens-Brüssel, zum Schriftführer
Dr. Rössger-Stuttgart. In den Ausschuß wurden gewählt:
für Frankreich: Professor Blandel und Dr. Clerg-Paris;
für Belgien: Professor Brants-Löwen und I . Koch-Antwer¬
pen, Präsident des Vereins zur Förderung des Mittelstands;
für die Schweiz: Professor Giaro-Genf; für Oesterreich:
Dr. Heiligenstädt, Direktor der Preußischen Zentralgenoffen¬
schaftskasse. Nach Erledigung der Wahlen wurde der Kon¬
greß durch den Vorsitzenden geschlossen.

r. Stuttgart, 2. Sept. Aus Anlaß des gegenwärtig statt¬
findenden internationalen Mittelstandskongresses(s. oben)
fand gestern eine Versammlung von Vertretern zum Zweck der
Konstituierung einer internationalen Vereinigung für das
Studium der Mittelstandsfragen statt. Besondere Vertreter hat
entsendet Belgien, Frankreich, Holland, Oesterreich und
Rußland. Aus Preußen war der Präsident der preuß.
Zentralgenossenschaftskasse, Dr. Heiligenstadt, anwesend. Die
Versammlung die im Auftrag des württ. Ministeriums des
Innern von dem württ. Ministerialdirektorv. Mosthaf be¬
grüßt wurde, beschloß die Gründung einer internationalen
Vereinigung, in welcher jedoch die Behandlung konfessioneller
und politischer Fragen ausgeschlossen sein soll. Zum Vor¬
sitzenden wurde Prof. Gießler-Stuttgart gewählt.

Suttgart, 2. Sept. Heute, als am Sedanstag
haben die öffentlichen Gebäude und viele Privathäuser ge¬
flaggt. Gestern abend6 Uhr fand, wie üblich, unter Glocken¬
geläute eine Feier am Kriegerdenkmal auf dem Fangels¬
bachfriedhofe statt. An derselben nahmen Vertreter von
12 hiesigen Krieger- und Militärvereinen teil. Se. Exz.
der Herr Kriegsministerv. Schnürten, die Generälev. Wöl-
ckern und v. Alten und andere hohe Offiziere nahmen teil.
Der Krieger- und Sängerbund„Herzogin Wera" sang zu
und der Glockenwiesc. Auf diesem Steine war Tiburius
oft gesessen, weil er an einem sehr schönen, trockenen Platze
lag, und weil man von ihm recht viele, schlanke Stämme,
hereinblickende Lichter und abwechselnde Folgen von sanftem
Dunkel sah.

Als er eines Nachmittags gegen den Stein ging, um
sich darauf zu setzen und zu zeichnen, saß schon jemand da¬
rauf. Tiburius hielt es von ferne für ein altes Weib, wie
sie immer auf Zeichnungsvorlagen in Wäldern herumsitzen,
namentlich, weil er etwas Weißes auf dem Pfade liegen
sah, das er für ein Bündel ansah. Er ging gemach zu dem
Dinge hinzu. Als er schon beinahe dicht davor stand, er¬
kannte er seinen Irrtum . Es war kein altes Weib, sondern
ein junges Mädchen, ihrer Kleidung nach zu urteilen ein
Bauernmädchen der Gegend.

Das grüne Dach des Waldes, getragen von den un¬
endlich vielen Säulen der Stämme, wölbte sich über sie
und goß seine Dämmerung und seine kleinen Streiflichter
auf ihre Gestalt herab. Sie halte ein weißes Tuch um
ihr Haupt, ein leichtes Täch'lchcn über der Stirne bildend,
fast wie bei einer Italienerin. Sie hatte ein hochrotes
Halstuch um, auf dem Lichterchen wie Flämmchen waren.
Das Mieder war schwarz, und den Schoß umschloß ein
kurzes, faltenreiches, blauwollenes Röckchen, daraus die
weißen Strümpfe und die groben, mit Nägel beschlagenen
Bundschuhe hervorsahen. Was Tiburius für ein Bündel
angesehen hatte, war ebenfalls ein weißes Tuch, das um
ein flaches Körbchen geschlungen war, um es damit tragen
zu können. Aber das Tuch konnte das Körbchen nichtrberall



Beginn und am Schluß der Feier Chöre. Die Gedenkrede
hielt Stadtpfarrer Jehle. Er fragte: War jene Zeit herr¬
licher Siege für unser Vaterland ein glänzendes Ab ndrot
oder das Morgenrot eines neuen herrlichen Tages? Wer
nicht bloß an der Außenseite der Erscheinungen haften bleibt,
sondern in die Tiefen des Volkslebens schaut, der wird von
Hanger Sorge erfüllt, wenn er sehen muß, was am Mark
unseres Volkes zehrt: „Das Schwinden frommer Scheu und
Achtung vor göttlicher und menschlicher Ordnung, Unredlich¬
keiti» Handel und Wandel, herzlose Gewinnsucht und maß.
loe Genußsucht, Trunksucht und Unzucht. Der Tag von
Sedan mahnt uns zu ernster Selbstbestimmung und gründ¬
licher Einkehr." Im Namen und Auftrag der bürgerlichen
Kollegien legte der Veteran Matthäs einen mit den Stadt¬
farben geschmückten Kranz am Denkmal nieder. — Die
Deutsche Partei und die Konservative Partei hielten Ge¬

denkfeiern ab, elftere aus der Uhlandshöhe, letztere im Her¬
zog Christoph.

Stuttgart, 2. Sept. Nachdem alle Vorbedingungen für
den Bau einer elektrischen Bahn Neue Wein¬
steige — Degerloch  erfüllt find, steht der Inangriff¬
nahme des Bahnbaues nichts mehr im Wege. Die Er-
ösfnungderBaynwirdnochimLaufedieses
Jahres  erfolgen.

r. Tuttlingen, 31. Aug. Von einem schweren Unglücksfall
wurdedie früher hier ansäßig gewesene Oberamtstierartsfamilie
R. betroffen. Deren etwa 20 Jahre alter Sohn Paul, der
hier in Arbeit ist, wurde gestern oberhalb der Stadtbrücke
tot in der Donau aufgefunden. Letzten Sonntag wurde er
zum letztenmal in einer Wirtschaft gesehen und seither war
er spurlos verschwunden. Die Untersuchung ergab, daß ein
Unglücksfall vorliegt.

r. Tuttlingen, 31. Aug. Die im vorigen Jahr neu
renovierte Scheune des gräfl. Douglas'schen Hofgutes Ma-
dachhof bei Meßkirch brannte samt den großen Futtervor¬
räten total ab.

r. Langenau, 31. Aug. In Rammingen wurde ein
Fuhrwerk von einem Bienenschwarm angesallen. Während
sich der Fuhrmann durch schleunige Flucht retten konnte,
wurden die Pferde so übel zugerichtet, daß sie in tierärztliche
Behandlung gegeben werden mußte.

Deutsches Reich.
Berlin, 1. Sept. Der Staatsanzeiger meldet: Die

Generaloberstenv. Hahnke und Graf v. Häseler sind zu
Mitgliedern des Herrenhauses auf Lebenszeit berufen.

Lörrach, 30. Aug. Das rasende Tempo der Automobil¬
fahrer hat in Hirltingen zu einem schweren Unfall geführt
und ein armes Mädchen zeitlebens unglücklich gemacht. Ein
18jähriges Mädchen, das ihren Brüdern und andern Ar¬
beitern auf einem Kinderwagen das Essen überbringen
wollte, wurde auf der Landstraße von einem in Schnellzugs¬
geschwindigkeit daherrasenden Automobil überfahren. Es
erlitt einen Beinbruch, die Kleider wurden ihm teilweise
vom Leib gerissen. Nach Ansicht des Arztes dürste das
Mädchen ein steifes Bein als Andenken an den Fall be¬
halten. Die drei Insassen des Automobils fuhren schnell
davon, wurden aber auf sofortige telegraphische Meldung
an die GendarmeriestationLeopoldshöhe noch rechtzeitig
aufgehalten und ihre Personalien ermittelt. Dann ließ man
die Herren, welche aus Frankreich sind, weiterfahren.

Vom Hohentwiel, 28. Aug. Gestern nahm die Gen¬
darmerie von Singen den 35 Jahre alten Bäcker Friedrich
Sander von Altensteig fest, nachdem er sich schon mehrere
Tage stellenlos daselbst Herumgetrieben hatte und lieferte
ihn ins Amtsgefängnts nach Radolfzell ab. Derselbe wurde
von der StaatsanwaltschaftTübingen wegen Vergehens ge¬
gen den § 173, Abs. 2 des R.-St .-« .-B. steckbrieflich ver¬
folgt. — Gestern abend wurden von dem um V-10 Uhr
vom Schwarzwald kommenden Güterzug beim Schwärzehof
am Fuße des Hohentwiel8 Schafe überfahren, die zur
Herde des Hohentwieler Pächters Grünwald gehören und
wahrend eines unbewachten Augenblicks aus die Bahnliniekamen.

r. Haigerloch, 31. August. Ein Teil des Neubaues,
welchen die weißen Väter zu ihrer Niederlassung in Süd¬
deutschland hier errichtet haben, wird nunmehr bestimmt
bezogen werden. Zunächst werden6 Patres mit 30 Zög¬
lingen den Anfang machen. Das Institut bildet speziell
für Missionszwecke in Deutsch-Südostafrika vor.

Hattingen(Ruhr), 31. Aug. Ein Lehrer aus Alten¬
derne sollte in einer Schwurgerichtsverhandlungzu Dort¬
mund über die Hauptzeugin, eine zu Ostern 1903 entlassene
Schülerin, ein Leumundszeugnis abgeben. Er erklärte je¬
doch, sich über den Charakter des Mädchens nicht äußern
zu können, da er damals 205 Schülerinnen gehabtu sich
über die Individualität der einzelnen nicht habe orientierenkönnen.

Nürnberg, 29. August. (Moderne Lebensmittelfälsch¬
ungen.) Die Süddeutsche Landpost veröffentlicht nachstehende
Zuschrift eines Nürnberger Juristen: „Vor einigen Tagen
war hier eine Verhandlung betreffs Lebensmittelfälschung,
welche sehr lehrreich war. Eine Spezereihändlerin hatte
Eicrnudeln verkauft, welche mit Anilinfarbstoff gelb gefärbt
waren. Dies geschieht, um dem Publikum den Glauben
beizubringeu, daß recht viel Eier zu den Nudeln verwendet
worden wären. Im Laufe der Verhandlung stellte sich
heraus, daß sonst gewöhnlich in dem betreffenden Laden
ein Plakat angebracht war, welches verkündigte, daß die
Nudeln„leicht gefärbt" sind. Es trat nun Freisprechung
ein, da angenommen wurde, daß das Plakat nur aus¬
nahmsweise fehlte. In der Verhandlung selbst aber wurde
nicht mit Unrecht betont, daß das Publikum sehr oft dumm
sei und sich durch den Schein über das wahre Sein der
Ware täuschen lasse. Wenn übrigens mit der Aufhängung
eines einfachen Plakats genügt ist, so dürften sich heutzu¬
tageu. a. besonders noch folgende weitere Plakate empfehlen:
„Wurst, rot gefärbt", „Erbsen, gelb gefärbt", „Kaffee,
braungrünlich gefärbt", „Marmelade, rot gefärbt, mit Salt-
cylsäurezusatz", „Preiselbeeren, rot gefärbt, mit Salicyl-
säure", „Preißelbeeren, rot gefärbt, mit Stärkesyrup", „Ein¬
gemachte grüne Erbsen, schwach mit Kupfer gefärbt,"
„Pfeffer mit Staub und Schalen", „Zitronensaft mit Sa-
licylsäure und etwas. künstlichem Saft", „Weinessig, der
keine Spur von Wein hat", „Edamer Käse, außen rot,
innen gelb gefärbt", usw. usw. Das ist gewiß eine ange¬
nehme Liste von täglich vorkommenden Verfälschungen, und
nur bei einem Teil derselden ist es heute juristisch möglich,
cinzugreifen!

Dresden, 1. Spt . Der deutsche Städtetag  wurde
namens der Stadt Dresden von Oberbürgermeister Beutler
begrüßt. Vertreten sind 158 Groß- und Mittelstädte durch
334 Bürgermeister, Stadtverordnetenvorsteher, Stadtver¬
ordnete und andere städtische Beamte. Die Verhandlung be¬
ginnt morgen.

Dresden, 1. Sept. Der Kaiser traf um 5Vi Uhr nach¬
mittags hier ein. Nach dem Abschreiten der Ehrenkom¬
pagnie begaben sich die Herrschaften zu den Wagen und
fuhren nach dem Schloß. Der Kaiser wurde mit lebhaften
Hochrufen begrüßt.

Dresden, 2. Septbr. Bei prächtigem Wetter begann
heute morgen 10 Uhr aus dem Truppenübungsplatz bei
Zeithain die Parade des 12. Armeekorps und der Kavallerie
der Division8 unter dem Kommando des Kronprinzen von
Sachsen.

Stallupönen, 1. Sept. Der Ostdeutsche Grenzbote
meldet: In dem Kirchdorfe Maidan, russ. Gouvernement
Simbirsk, zerstörte ein Großseuer bei einem Sturmwind
307 Bauernhöfe mit sämtlichen korngefülltrn Scheuern. Das
Feuer brach am Tage aus, während die Bauern aus dem
Felde mit Erntearbeiten beschäftigt waren.

Ausland.
r. Vom Bodensee, 31. Aug. Welch enormer Fremden¬

verkehr zurzeit im Engadin herrscht, begünstigt durch die
neue Albulabahn, geht aus folgender kurzer statistischer An¬
gabe hervor: Am 21. August wurden in der Dorfstraße
von St . Moritz von morgens6 Uhr bis abends8 Uhr die
Fremden gezählt. Es passierten die Straße 8980 Fuß¬

gänger, 790 Einspänner, 417 Zweispänner, 4 Dreispänner,
44 Vierspänner mit 3500 Personen. Total 1258 Fuhr¬
werke mit 1032 Pferden, Personen total 12480.

Paris, 26. Aug. Die letzten Ausbrüche des gefürch¬
teten Mont Pelee auf Martinique haben eine ganz merk¬
würdige Naturerscheinung zuwege gebracht, wie sie bisher
noch nirgends beobachtet worden ist. Es ist nämlich ein
riesiger Lava türm  entstanden, der jetzt die Spitze des
Berges bildet und sie um etwa 250 Meter erhöht. Der
Mont Pelee, der früher 1260 bezw. 1340 Meter hoch ge¬
wesen ist, hat durch die Bildung des Lava-Obelisk eine
Höhe von 1560 Meter gewonnen. Am 31. Mai brach dann
die Spitze der Säule in einer Höhe von 54 Meter ab, so
daß die Höhe des Berges jetzt etwas über 150 Meter beträgt.

Parts, 1. Sept. Nach der France Militaire ist eine
neue Art Brot  für die Verpflegung imKrieg  erfun¬
den worden. Dieses läßt sich angeblich so gut konservieren,
daß man es noch 30 Tage nach  seiner Herstellung
mit dem einfachsten Messer schneiden  kann.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Hopfen.

Nagold , 3. Sept . Quantirät -Ernte ; Qualität soweit
ersichtlich vorzüglich . Die Ernte des Frühhopfens hat begonnen,
die eigentliche Ernte schließt sich nächste Woche daran an.

Tettuang,I29 . Aug . Von gestern und heute gelangten Hopfen¬
käufe zu Preisen von 140—165 ^ für den Zentner zu unsererKenntnis.

Aus Frauken , 1. Sept . Im Bezirk Scheinfeld , der teilweise
noch zum Aischgrund gehört , wird eine gute Mittelernte erzielt wer¬
den. Vorverkäufe werden hie nnd da abgeschlossen, wobei sich die
Preise zwischen IlO —170 ^ bewegen. Im allgemeinen sind die
Eigner zurückhaltend.

Rottcnburg , 31 . Aug . Der heute hier abgehaltene Monats¬
viehmarkt war nur mittelmäßig befahren. Die Preise blieben sich
gegen seinen Vorgänger gleich, doch war ein etwas flauer Geschäfts¬
gang bemerkbar. Der Schweinemarkt  war besser beschickt; die
Preise gingen wesentlich zurück. Für ein Paar Milchschweine wurde
von 16—24 ^ bezahlt. Läufer waren weniger zu verkaufen. Zuge¬
führt waren : 4 Farren , 17 Ochsen, 120 Kühe, 89 Rinoer , 24 Läufer-
schzveine, 287 Milchschweine , 2 Geißen.

Tübingen , 28. Aug . Schranne.  Dinkel ^ 12.80, 12.69,
12.60 , auf 14 ^ , verkauft 2208 KZ für 280.06 Haber , neu, Mk.
12.60, 11 .96, 11.20 , auf — ŝ, verkauft 11.46 KZ für 136.73;
Haber , alt , ^ 14.90 , 14.81, 14.50, auf 14 verkauft 2395 KZ für
354 .66 ^ ; Gerste ^ 16.20 , auf 20 verkauft 350 KZ- für ^ 56.60.

Stuttgart , 31 . Aug . (Landesproduktenbörse .) Am
Weizenmarkl hat sich in der abgelaufenen Woche feste Tendenz
behauptet . Die amerikanischen Notierungen rentieren nicht. Ru¬
mänien hat seine Forderungen erhöht und auch Rußland , wo
der Ernteausfall den gehegten Erwartungen nicht entspricht, hält
feste Preise . — Es notieren per 100 Kilogramm frachtfrei Stuttgart,
je nach Qualität und Lieferzeit : Weizen, württ . 17.75 bis 18.00,
fränkischer 17.75— 18.00 , Rumänier , la ., neu, 18.25—18.75, Ulka
18.00 —18.50 , Laplata 17.50—18.50, Kernen, Oberländer 18.00 bis
18.25, Unterländer 17.50—17.75, Dinkel 12.50—12.75, Roggen,
württ ., 14.50 —15.76, russ. 15.25—15.50, Gerste, Ungar. 17.00—19.00,
Hafer , Oberländer 14.50—14.75, Unterländer 14.25, russischer 14.25
bis 15.25 , Mais Mixed 12.00—12.25, Laplata gesund 13.25—13.50,
Jellow 12.25 .—12.50. — Mehlpreise  per 100 KZ inkl. Sack:
Mehl Nr . 0 : 23 .50—29.00, Nr . 1: 26.50—27.00, Nr . 2 : 25.00 bis
25 .50, Nr . 3 : 26.50—24.00, Nr . 4 : 20.50—21.00. Suppengries
28.50- 29.00 , Kleie 9 .00 ^

r. Stuttgart , 1. Sept . Kartpffelgroßmarkt  auf dem
Leonhardsplatz . Zufuhr 350 Ztr . Preis 2.50—3.60 ^ per Ztr.
— Krautmarkl  auf dem Charlottenplatz . Zufuhr 1000 St . Preis
16 —20 ^ das Hundert . — Mostobstmarkt  auf dem Wilhelms¬
platz. Zufuhr etwa 200 Zentner Fallobst . Preis 4.40—4.70 ^
per Ztr.

r. Stuttgart , 1. Sept . (Schlachtviehmarkt .) Zugetrieben
wurden : 25 Ochsen, 102 Farren , 132 Kalbeln und Kühe, 166 Käl¬
ber, 256 Schweine . Unverkauft blieben : — Ochsen, 41 Farren , 75
Kalbeln und Kühe, — Kälber , — Schweine . Erlös aus KZ
Schlachtgewicht : Ochsen 72 —74 ŝ, Farren 57 —60 -4. Kalbeln und
Kühe 36 —64 -s, Kälber 78—86 Schweine 53 —68 Verlauf
des Marktes : Verkauf lebhaft ._

Konkurs -Eröffnungen . Leonberg: Johannes Härtter,
Flaschnermeister in Merklingen . — Ludwigsburg : Nachlaß des verst.
Zuckerwarenfabrikanten Wilh . Eichhorn,  Inhabers der Firma C. W
Eichhorn . — Maulbronn : Nachlaß des j- Christian S chi m p f, Fri¬
seurs in Illingen . — Ulm : Albert Strauß,  Wildprethändler.

Auswärtige Todesfälle.
Sophie Kein ml er,  61 I . a., Freudensradt. — Elisabetha

Schiebel,  Müllers Wwe ., Rottenburg.

Druck und Verlag der G. W. Zaiser 'scheu Buchdruckerei (Emil
Zaiser ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlick : K. Baur.

Verdecken, sondern dasselbe sah an manchen Stellen sam
seinem Inhalte heraus. Dieser Inhalt bestand in Erl
beeren. Es war jene Gattung kleiner, würziger Walderl
beeren, die in dem Gebirge den ganzen Sommer Hindun
zu haben sind, wenn man sie nur an gehörigen Stellen z
suchen versteht.

Als Herr Tiburius die Erdbeeren gesehen hatte, ei
wachte in ihm ein Verlangen, einige davon zu haben, woz
ihn namentlich der Hunger, den er sich immer auf seine
Waldspaziergängen zuzog, antreiben mochte. Er erkanni
aus der Ausrüstung, daß daS Mädchen eine Erdbeervei
käuferin sei, wie sie gern in das Bad kommen und teil
an den Ecken und Türen der Häuser, teils in den Wobr
ungen selber ihre Ware zum Verkauf ausbieten. Im Ar
gesicht hatte er das Mädchen aar nicht geschaut. Er stan
«ne Weile in seinem grauen Rocke vor ihr, dann sagter
endlich: „Wenn du diese Erdbeeren ohnehin zu Mark)
bringst, so tätest du mir einen Gefallen, wenn du mir am
gleich hier einen ganz kleinen Teil derselben verkauftest, i,
werde sie dir gut bezahlen, das heißt, wenn du auf de
Verkauf noch einen kleinen Weg mit mir zur Straße Hit
ausgehst, weil ich hier kein Geld habe."

Das Mädchen schlug bei dieser Anrede die Augen gege
sah ihn klar und unerschrocken an.

„Ich kann Euch keine Erdbeeren verkaufen," sag
sie, „aber wenn Ihr nur einen ganz kleinen Teil derselbi
WE - A Ihr sprechet, so kann ich Euch denselben schenken.

Tib "iS ^ schenk darf ich sie nicht annehmen," antworte

„Sagt einmal, hättet ihr sie recht gern?" fragte das
Mädchen.

„Ja , ich hätte sie recht gern," erwiderte Tiburius.
„Nun, so wartet nur ein wenig," sagte das Mädchen.
Nach diesen Worten nestelte sie, vorwärts gebückt, den

großen Knoten des Tuches über dem Körbchen auf, hüllte
die Zipfel zurück und zeigte auf dem flachen Geflechte eine
Fülle gelesener Erdbeeren, die mit größter Sorgfalt und
Umsicht gesucht sein mußten; denn sic waien alle sehr rot,
sehr reif und schier alle gleich- groß. Dann stand sie auf,
nahm einen flachen Stein, den sie suchte, gebrauchte ihn als
Schüsselchen, legte mehrere große, grüne Blätter, die fie
pflückte, darauf, und füllte auf dieselben ein Häuschen Erd¬
beeren, so groß, als es darauf gehen mochte.

„Dal"
„Ich kann sie aber nicht nehmen, wenn du sie bloß

schenkst," sagte Tiburius.
„Da Ihr gesagt habt, daß ihr sie recht gern hättet,

so müßt ihr fie ja nehmen," antwortete sie, „ich gebe sie
Euch auch mit gutem Willen."

„Wenn du sie mit sehr gutem Willen gibst, dann
nehme ich sie wohl an," sagte Tiburius, indem er den
flachen Stein mit Vorsicht aus ihrer Hand in die seinige
nahm. Er aß aber im ersten Augenblicke nicht davon.

Sie beugte sich wieder nieder und richtete das Körb¬
chen mit dem weißen Tuche in den vorigen Stand. Als
sie sich emporgerichtet hatte, sagte sie: „So setzt Euch auf
diesen Stein nieder und eßt Eure Erdbeeren."

„Der Stein ist ja dein Sitz, da du ihn zuerst einge¬

nommen hast," antwortete Tiburius.
„Nein, Ihr müßt Euch darauf setzen, well Ihr eßt,

ich werde vor Euch stehen bleiben," sagte das Mädchen.
Tiburius setzte sich also, um ihren Willen zu tun,

nieder und hielt das Steinschüffelchen mit den Erdbeeren
vor sich. Er nahm mit seinen Fingern zuerst eine und aß
sie, dann die zweite, dann die dritte und so weiter. Das
Mädchen stand vor ihm und sah ihm lächelnd zu. Als
er nur mehr wenige hatte, sagte sie: „Nun, sind sie nicht gut?"

Ja , sie sind vortrefflich," antwortete er, „du hast die
besten und gleichbedeutendsten zusammengesucht. Aber sage
mir, warum verkaufst du denn keine Erdbeeren?"

„Weil ich durchaus keine verkaufe," erwiderte fie, „ich
suche sehr schöne und gute, und der Vater und ich essen sie
daun. Das ist so: der Vater ist alt und wurde im vorigen
Frühling krank. Der Badedoktor schaute ihn an und gab
ihm dann einige Dinge. Er muß ein närrischer Mann sein,
denn nach einer Zeit sagte er, der Vater solle nur viele
Erdbeeren essen, er werde schon gesund werden. Was sollen
denn Erdbeeren helfen, dachte ich, sie sind ja nur ein Nah¬
rungsmittel, keine Arznei. Weit man es aber doch nicht
wissen konnte, ging ich in den Wald und suchte Erdbeeren.
Der Vater aß sie gern, und ich nahm immer einen Teil mehr
aus dem Walde mit, daß auch einige für mich blieben; denn
ich liebe sie auch. Der Vater ist schon lange gesund, ich
weiß nicht, haben es die Erdbeeren getan, oder wäre er es auch
ohne sie geworden. Weil sie aber so gut sind, so gehe ich
noch immer und suche uns einige."

(Fortsetzung folgt.)



stki>ik Abkl» !!idl>» eiSkk!IeI!e im II.Wk
des Oberamts Nagold.

Nachdem die Wahl des Oberamtsbaumeisters für den !I. Bezirk
mit dem Sitz in Altensteig die Bestätigung des K. Ministeriums des
Innern nicht erhalten hat, ist eine Neuwahl auf 29 . «I. Ht «. anberaumt.

Befähigte Bewerber wollen sich unter Vorlage ihrer Zeugnisse
spätestens bis

23 . ä8 . M8.
bei der Unterzeichneten Stelle, bei welcher die Dienstinstruktion eingesehen
werden kann, melden.

Der Anfangsgehalt beträgt neben den Gebühren für die Begut¬
achtung der Baugesuche ec. 2400 ^ mit Bienstaltersvorrückungbis
8000 -6, nach je 3 Jahren um 200

Der Dienstantritt hat sofort nach der Bestätigung der Wahl zu
erfolgen.

Nagold,  den 1. September 1903.
K. Oderamt.

Ritter.
Wildberg.

Einen 12—15 Monate alten sprungsähigen

Icrrren,
womöglich Originalsimmenthaler Abstammung, sucht zu kaufen
und sieht Offerten entgegen

Stadtsch.-Amt.
Mutschler.

Nagold.

Irau6i -^ U26iK6.
A ^ Teilnehmenden Verwandten, Freunden und

Bekannten machen wir die schmerzliche Mit-
^ teilung, daß unserl. Sohn, Bruder und Enkel

Oarl VvllKlsr
im Alter von 20 Jahren unerwartet schnell in
Mannheim verschieden ist.

Die tieftrauernden Eltern
8vIr « ttLv , LueliblliäkillikiLter

mit Vr » « unä Linäkru.
Beerdigung in Nagold am Freitag nachm. S Uhr.

Emmingen , den 1. September 1903.

Irauvr -LilLerKv.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und,

Bekannten geben wir die schmerzliche Nachricht, I
daß unser innig geliebter, treubesorgter Gatte, j
Vater, Bruder und Schwager !

-lobaime « Huber,
KÖ88l68 ^ ir1 !

nach langwierigem, herbem Leiden heute abend>
im Alter von 44 Jahren sanft in dem Herrn

entschlafen ist.
Um stille Teilnahme bittet im Namen

der trauernden Hinterbliebenen:
Die Gattin

mit ihren 4 Kindern.
Beerdigung Freitag nachmittag 2 Uhr.

Wir bitten, dies statt besonderer Anzeige entgegenzunehmen. !

bei 8 . W . Aaiser.
Spielberg, Post Altensteig.

Ein schwarzer
Spitzer-
H««d

ist mirgestern abend
in Nagold

zugelanfe «,
derselbe ist gegen Einrückungsgebühr
und Futtcrgeld innerhalb acht Tagen
abzubolen bei

Chr. Kalmbach, Händler.
Ooir1 « K»LelLLv

empfiehlt S . 4V. X»l»vr.

vorzüglich im Geschmack, versendet um
das Lager zu räumen, solange Vorrat
das Pfund zu 27 H in Postcolli und
Kistchen unter Nachnahme die

Käserei Reuninge « , OA . Leonberg.

Frauen-Schönheit!
verleiht ein zartes , reines Gesicht , rosiges,
jugendfrisches Aussehen , weiße, sammet¬
weiche Haut und blendend schöner Teint.

Alles dies erzeugt: Radebeuler

Stelkenpserd-Lilienmilchseise
r. Serxssll» t 0, .. llstedesl-vresteb

allein echte Schutzmarke: Steckenpferd
L St. SO Pfg. bei: G. W . Zniser.

Nagold.

klAtMIMW.
Teilnehmend.Freun¬

den und Bekannten
teilen wir schmerz¬
erfüllt mit, daß unsre
innigstgcliebte, unver¬
geßliche Tochter und

Schwesterkmma
im Alter von 12 Jahren nach
langem, schwerem Leiden sanft
verschieden ist.

Um stille Teilnahme bitten
die tiefbetrübten Eltern
Iksoäor ^ Lldsrsr

unä ? rLU.
Beerdigung findet Freitag
nachmittag 4 Uhr statt.

Nagold.
Einen freistehenden

Kastenleim-Ofen,
2 Oval-Oefen,

sowie einen

kWllM-Utzlt
verkauft

Friedrich Kläger.
Nagold.

Einen jüngeren
Arbeiter

sucht für sofort,
ebenso einen

Ltüostsrböiiöi'
auf Konfektion

Gottlieb Lutz»
Schneidermeister.

Altensteig.
Ein tüchtiger zuverlässiger

findet dauernde gutbezahlte Stelle bei
Walz zur Lohmühle.

Suche einen jungen

bei gutem Verdienst.
F. Nonnenmacher, Calw.
Aelteres

mit gut. Zeugn., welches
auch etwas kochen kann, für Haus¬
haltung und Zimmer bis 1. Okt,
gesucht. Offerte an Buchdruckerei
Wildbrett in Wildbad.

Nagold.
Zwei gute

Geitze«
hat zu verkaufen
Schuhmacher Fritz.

Oberjettingen.
Ein- zum erstenmal 13 Wochen

trächtiges

Schwein
verkauft

Amtsdiener Baitiuger.
Jselshausen

Ein schöne, groß¬
trächtigeKalbe!
setzt dem Verkauf aus

Chr . Kngler.

-KK!

Nagold.

6ezcksk1Z'Lr8k1iliiillk
«. -Ltnpkellluils.

Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir, der geehrten Ein¬
wohnerschaft von Nagold und Umgebung mitzuteilen, daß icĥ

,-̂ in meinem elterlichen Hause(Ecke Hirsch- und hinteres
Straße ) eine

LoMmi mit Nckmi
errichtet habe und am Samstag den 5 . Septembers
eröffne« werde.

Ich verbinde mit der Zusicherung pünktlicher und auf- !
merksamster Bedienung die höfliche Bitte, mich in meinem!

!Unternehmen durch geneigten Zuspruch unterstützen zu wollen.
Hochachtungsvoll

H . « i .
Konditorei und Backerei.
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Ausruf.
Die 2769 Einwohner zählende Gemeinde Laichingen auf der

rauhen Alb wurde vorigen Samstag durch einUnwettermitWolken-
bruch , Sturm und Hsgelschlag  schwer hetmgesucht. Das Un¬
wetter tobte so fürchterlich, daß innerhalb5 Minuten die seit Jahren
nicht so üppig wie Heuer stehenden Korn - und Gerstenfelder
verheert waren. Von dem Korn war nur Vn>eingebracht, die Gerste
stand noch grün da und liegt wie gewalzt am Boden. Der Schaden beträgt
ca. 200,000 Die 400 Nichtversicherten sind größtenteils Handweber,
die bei geringem Weblohn auf den Ertrag ihrer Gütchen angewiesen sind,
und denen nun ihre Brotfrucht verhagelt ist.

Die Bewohner Laichingens haben zur Linderung fremder Not stets in
reichem Maße beigetragen(für die Buren wurden beispielsweise in der
Gemeinde 370^ gesammelt) und glauben daher jetzt, da sie selbst in Not
sind, auch an den Wohltätigkeitssinn anderer appellieren zu dürfen.

Die eingehenden Spenden werden durch die Ortsarmenbehörde an
die armen Nichtversicherten Hagelbeschädigten verteilt.

Gem. Amt:
Pfarrer Epple.  Schult . Wunsch.

Laich in gen,  28 . Aug. 1903.
Auch die Expedition dieses Blattes ist zur Annahme von Gaben

gerne bereit.

elektrisches Lohtanninback̂
Nsgolck.

(System Stanzer)
Erfolgreichstes Verfahren gegen Gicht , Rheumatismus A

in allen Formen Nervenleiden , Nieren - u. Blasenleiden , A
Herzleiden und alle» Blutstauungen . Die Bäder sind»
sehr angenehm zu nehmen und wirken sicher, was aus verschiedenenM
Anerkennungsschreiben zu ersehen ist.

Das Bad ist von jetzt ab (außer Sonntags) täglich geöffnet!
und ladet zur Benützung ergebenst ein

A der Besitzer

< i > i l Iinri > 51 » <> p 1.

Rothe AA Stern SA Lime
JoMmxfer von

JMvveriionj

Auskunft eltheilenz
die Lss 8t»r Iiinls in Aatvsrps»
oder deren Agenten tsslld. Rlvksr,
Buchdruckereibesttzer in Altsnstvlx,
Onrl kabm in I 'rvnäsnstLckt.

8 kr. KMtzlb,
8
8 MMInLör,

^ Nagold , Marktstraße
neben der Apotheke.

Außer Dienstag täg¬
lich zu sprechen.

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Aufgebote: Jakob Killinge r, Gärtner
hier und Wilhelmine Lehre, Bäcker¬
meisters Tochter hier.

Sebastians Micottis,  Akkordant
hier, von Reauo (Italien ) und Wilhel-
mine Grimm,  Nähterin von Wems-
berg.

Todesfälle : Emma, T. d. Theodor Käl¬
ber  e r , Zimmermalers , 11 Jahre all
am 2. September.
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